
Festlicher Abschluss des Projekts „Zukunft braucht Erinnerung – Zeitzeugen und Jugend 
im helfenden Dialog“ am Freitag, den 5. September i n Nowosibirsk 

Mit einem großen Fest feiern die ehemaligen NS-Opfer mit ihren jungen PartnerInnen und der 
russischen und deutschen Projektleitung am Freitag, den 5 September 08 in Nowosibirsk die 
Ergebnisse dieses humanitären Projekts. 
 
1. Wie das Projekt entstand. 
Seit vielen Jahren bestanden bereits partnerschaftliche Verbindungen der deutschen 
„Bundesarbeitsgemeinschaft Seniorenbüros“ (BaS), den Seniorenbüros Merseburg und Hamburg, 
den Organisationen „Vorruhestand Merseburg“ und „Arbeit und Leben Sachsen Anhalt“ mit der 
russischen Gesellschaft „Snanije“ für Seniorenbildung in fünf Regionen der Russischen 
Föderation. Dazu gehört auch das Bildungszentrum für soziale Adaption in Novosibirsk. 
Die entsprechenden Begegnungen in Russland und Deutschland hatten ihre besondere 
Bedeutung auf dem Hintergrund der vielfältigen leidvollen Erfahrungen der russischen Partner in 
der Zeit des zweiten Weltkriegs. Sie hatten das Ziel, die biographischen Erfahrungen 
aufzuarbeiten, Versöhnung zu stiften und freundschaftliche Brücken zwischen den Menschen der 
Kriegsgenerationen zu bauen. Dabei kam es zu Begegnungen unter anderem mit 
·  Ehemaligen Zwangsarbeitern 
·  Frauen und Männern, die als Kinder oder Jugendliche von der deutschen Wehrmacht 

verschleppt worden sind, oder in deutschen Lagern geboren wurden 
·  Russischen Kriegsgefangenen, die in deutschen Kriegsgefangenenlagern und KZs waren 
·  Witwen und Kriegswaisen. 
 
Mitarbeiter der deutschen Stiftung „Erinnerung, Verantwortung und Zukunft“ (EVZ) hatten davon 
Kenntnis erhalten. Die BaS wurde aufgefordert, in Russland ein humanitäres Hilfe- und 
Betreuungsprojekt für ehemalige Opfer des Faschismus zu entwickeln und mit russischen Partnern 
durchzuführen. Die BaS hat diese Herausforderung zusammen mit ihren Merseburger Partnern 
angenommen und in Novosibirsk große Bereitschaft gefunden zur Entwicklung und Durchführung 
eines solchen Projekts. An der Projektplanung waren beteiligt: 
·  der Prorektor der Pädagogischen Universität, Prof. Dr. Akrjam, 
·  Komplexes Zentrum für soziale Betreuung der Bevölkerung des Stadtbezirks „Perwomajskij“,  

Nowosibirsk, Frau Ljudmila Konstantinowna Grochotowa, Direktorin, 
·  Komplexes Zentrum für soziale Betreuung der Bevölkerung des Stadtbezirks „Sowjetskij“, 

Nowosibirsk, Frau Julia Wladimirowna Aldoshina, Direktorin, 
·  Stadtverwaltung von Nowosibirsk, Abteilung Öffentlichkeitsarbeit, Herr Igor Viktorowitsch 

Schtschukin, 
·  Zentrum für soziale Adaption und Qualifizierung mit „Universität des dritten Lebensalters und 

Seniorenbüro, Frau Anna Georgijewna Gordijenko, Direktorin, 
·  Die nowosibirsker Vereinigung ehemaliger minderjähriger Gefangener in faschictischen 

Konzentrationslagern und 
·  der Vorsitzende der BaS, Herr Christian Wienberg und Vorstandsmitglied, Herr Peter Wetzel 
 
Folgende Ziele sollten erreicht werden: 
·  Verbesserung der psychosozialen Situation der Senioren, die Opfer des Krieges und des 

Faschismus geworden sind, �
·  Aktivierung der inneren Ressourcen Älterer zur Verbesserung der aktiven Teilnahme am 

sozialen und kulturellen Geschehen ihres Lebensumfeldes,�



·  Motivierung benachteiligter und isolierter Älterer (vor allem der Kriegsgeneration) zur 
gesellschaftlichen Beteiligung für die eigenen Interessen und die Interessen der Generation der 
Kriegsopfer und Kriegsbenachteiligten, 

·  Zusammenwirken der Generationen durch persönliche Nähe und den Austausch und die 
Reflexion von Lebenserfahrungen, damit die persönlichen Erinnerungen auch für die 
kommenden Generationen erhalten bleiben. 

 
Um diese Ziele zu erreichen entstand die Idee, junge russische Frauen und Männer, insbesondere 
Studierende der pädagogischen Universität als Begleiter für jedes ehemalige Opfer des 
Faschismus, das am Projekt teilnehmen wollte, zu gewinnen. Fünfzig Paare sollten gebildet 
werden. Darum erhielt das Projekt den Namen: „Zukunft braucht Erinnerung – Zeitzeugen und 
Jugend im helfenden Dialog“. Die Aufgaben der jungen Begleiter sollten sein: 
·  Individuelle Hilfe und Begleitung, 
·  Biographische Aufarbeitung der Kriegserfahrungen als Opfer des Faschismus und  

Bildung von Gruppen in den drei Partner-Sozialzentren 
 
Ein Koordinationsbüro sollte eingerichtet werden und alle inhaltlichen und organisatorischen 
Aufgaben übernehmen. Die Leitung des Projekts sollte Frau Anna Georgewna Gordijenko, 
Direktorin des Zentrums für soziale Adaption und Fortbildung in Akademgorodok, übernehmen. 
Die BaS sollte verantwortlicher Träger des Projekts werden mit Christian Wienberg, dem 
damaligen Vorsitzenden und Peter Wetzel, Mitglied im Vorstand. 
 
Die Stiftung „EVZ“ konnte von der Güte dieses Konzepts und ihrer Umsetzungsmethoden 
überzeugt werden. Sie bewilligte eine Laufzeit von drei Jahren mit einer jährlichen Fördersumme. 
 
 

2. Rückblick und Dank 
Nun ist das Projekt drei Jahre erfolgreich gelaufen. Persönliche Hilfen konnten intensiv  gegeben 
werden. Die traumatischen Erinnerungen wurden aufgearbeitet. Sie wurden der jungen Generation 
übergeben und auch veröffentlicht. Ein Buch wird an diesem Festtag der Öffentlichkeit übergeben. 
Wir laden die Leser dieses Buches ein, den Projektverlauf, die Erfahrungen der Projektteilnehmer 
und die Ergebnisse der nationalen und internationalen Begegnungen genau zu studieren. Wir 
wären sehr froh, wenn dieses Buch dazu anregen und anleiten könnte, auch selbst solch ein 
Projekt durchzuführen. Alle Teilnehmer haben in den Jahren der Vorbereitung und Durchführung 
eine Vision eines zukünftigen Friedens mit Verständigung und Freundschaft erfahren und 
weiterentwickelt. Die Erinnerungen an die schrecklichen Taten in der Zeit des Faschismus bleiben 
lebendig als Herausforderung zum Widerstand, wo auch immer solches Denken und Handeln 
aufkommt. 
Die entstandene Versöhnung und der helfende Dialog der Generationen geben Anlass, auf eine 
Zukunft der Völkerverständigung und des Friedens zu hoffen. 
 
Für die BaS war es eine große Ehre, dieses Projekt mit den russischen Partnern, insbesondere mit 
den ehemaligen NS-Opfern und den sie begleitenden jungen Menschen durchzuführen. 
Unser Dank gilt ganz besonders der Leiterin dieses Projekts, Frau Direktorin Anna Georgewna 
Gordijenko. Sie hat mit großer Kompetenz, Umsicht und Engagement das Projekt zum Erfolg 
geführt. Unser Dank gilt auch den Koordinatoren, den Mitarbeitern im Koordinationsbüro und den 
Sozialzentren. Ihr Engagement hat dazu geführt, dass erfolgreiche Projektarbeit geleistet werden 
konnte. Unser besonderer Dank gilt den ehemaligen NS-Opfern und ihren jungen Begleitern. Wer 
sie persönlich kennen gelernt hat, wird nicht vergessen können mit welcher Intensität, Freude und 



Begeisterung sie bei der Sache waren, weil diese helfende und begleitende Beziehung der 
Generationen dem Leben aller Beteiligten eine sinngebende Richtung gegeben hat. 
 
Zuletzt, aber nicht minder danken wir der Stiftung „Erinnerung, Verantwortung und Zukunft“, die mit 
ihrer finanziellen Förderung das Projekt möglich gemacht hat. Insbesondere danken wir Frau Anja 
Kräutler, die das Projekt mit Anregungen begleitet hat und immer bereit war, Änderungswünschen, 
die sich aus der alltäglichen Projektarbeit ergaben, zuzustimmen.  
 
Mit dieser Fotogalerie möchten wir einen Eindruck über die Projektarbeit vermitteln. 
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